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Welt (vgl. Fig. 268). Nachdem man ein Propyläon durchfchritten hat, gelangt 

man zu einer koloflalen Freitreppe von 53 M. Breite, die zu einer 75 M. langen, 

ıı M. tiefen Vorhalle A führt. Zwölf korinthifche Säulen bilden den Eingang, 

zu beiden Seiten grenzen andere Säulenftellungen kürzere Flügel vom Mittelbau 

ab. Durch drei Pforten tritt man in den vorderen fechseckigen Vorhof B, der 

mit einem Syftem von Gemächern umgeben ift, welche fich mit Arkaden nach 

innen öffnen. Die Längenaxe diefes Hofes mißt 44, die Breite im Innern 58 M. 

Von dort gelangt man durch 

—— ein gewaltiges Prachtthor, 
_ were, neben welchem zwei kleinere 

. |) Pforten angebracht find, in 
® : den zweiten Vorhof C, der 

B ° ein ungeheueres Quadrat von 

R . 0 : —+>r 115 Meter im Lichten bildet. 
R . . . An drei Seiten ift derfelbe 
| : a «I mit Säulenreihen eingefaßt, 

K i E . welche fich auf verfchiedene 
l gr oesedens . Gemächer und halbkreis- 
ERERFTT förmige Exedren Öffnen; an - 

: der vierten Seite erhebt fich 
® der gewaltige Peripteraltem- 
3 pel D von 10 zu Igkoloflalen 
: korinthifchen Säulen. Ein 

: zweiter Peripteros ift bei E 
:4 angedeutet. Diefer als Jup- 
’ pitertempel bezeichnete Bau 
: (Fig. 269) ift nicht bloß durch 
71 die äußerfte Pracht und Fein- 
+7  heitder Ornamentik, nament- 

lich am Portal ausgezeichnet, 
fondern er bietet auch durch 

die noch ziemlich wohlerhal- 
tene Gliederung feiner Cella 
ein anfchauliches Beifpiel von 
der Art, wie dieRömer durch 

ein Syftem von Säulen mit 
vorgekröpften Gebälken, ab- 

up 9 9 m po 0 9 0 nm wechfelnd mit reich einge- 

Fig. 268. Tempelanlage zu Heliopolis. faßten Nifchen, das Innere 

folcher Prachtbauten zu be- 
leben und zu fchmücken wußten. Die Wandfäulen find hier offenbar, da die Cella 
ohne Zweifel ein Tonnengewölbe befaß, als Verftärkungen der Mauer, nicht bloß 
als ein leerer Schmuck aufzufaffen. Die Architektur hat hier durchweg einen 
Grad der Ueberladung erreicht, wie er fpäter in den Denkmalen des Barock- und 
des Rococoftyles fie wieder zeigt. Namentlich hat das Nifchenfyftem, in welches 
die Wandflächen des Hofes aufgelöft find, fchon alle jene fpielenden Decorationen, 
das Mufchel- und Schnörkelwerk der Rococozeit. 


